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Liebe Brüder und Schwestern, guten Tag!

Heute nehmen wir die Katechesen zum Jahr des Glaubens wieder auf. Im Glaubensbekenntnis
sagen wir immer wieder dieses Wort: Er »ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift«.
Eben dieses Ereignis feiern wir: die Auferstehung Jesu, das Zentrum der christlichen Botschaft,
die von Anfang an zu hören war und weitergegeben wurde, um bis zu uns zu gelangen. Der hl.
Paulus schreibt an die Christen von Korinth: »Vor allem habe ich euch überliefert, was auch ich
empfangen habe: Christus ist für unsere Sünden gestorben, gemäß der Schrift, und ist begraben
worden. Er ist am dritten Tag auferweckt worden, gemäß der Schrift, und erschien dem Kephas,
dann den Zwölf« (1 Kor 15,35).

Dieses kurze Glaubensbekenntnis verkündigt das Ostergeheimnis, mit den ersten Erscheinungen
des Auferstandenen vor Petrus und dann vor den Zwölf: Der Tod und die Auferstehung Jesu sind
der Kern unserer Hoffnung. Ohne diesen Glauben an den Tod und die Auferstehung Jesu wäre
unsere Hoffnung schwach, wäre sie nicht einmal Hoffnung, und gerade der Tod und die
Auferstehung Jesu sind der Kern unserer Hoffnung. Der Apostel sagt: »Wenn aber Christus nicht
auferweckt worden ist, dann ist euer Glaube nutzlos und ihr seid immer noch in euren Sünden«
(V. 17).

Leider hat man oft versucht, den Glauben an die Auferstehung Jesu zu verdunkeln, und auch bei
den Gläubigen selbst haben sich Zweifel eingeschlichen. Ein bisschen »Rosenwasser«-Glaube,
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wie wir sagen, ein verwässerter Glaube: Das ist kein starker Glaube. Und das aus
Oberflächlichkeit, manchmal aus Gleichgültigkeit, beschäftigt mit tausend Dingen, die man für
wichtiger hält als den Glauben, oder aus einer nur horizontalen Sichtweise des Lebens heraus.

Aber gerade die Auferstehung öffnet uns auf die größere Hoffnung hin, weil sie unser Leben und
das Leben der Welt auf die ewige Zukunft Gottes hin öffnet, auf die vollkommene Glückseligkeit,
auf die Gewissheit, dass das Böse, die Sünde, der Tod überwunden werden können. Und das
führt dazu, die täglichen Wirklichkeiten mit mehr Vertrauen zu leben, ihnen mit Mut und Einsatz zu
begegnen. Die Auferstehung Christi erleuchtet diese täglichen Wirklichkeiten mit einem neuen
Licht. Die Auferstehung Christi ist unsere Kraft!

Aber wie ist uns die Glaubenswahrheit der Auferstehung Christi weitergegeben worden? Im
Neuen Testament gibt es zwei Arten von Zeugnissen: einige in der Form eines
Glaubensbekenntnisses, also kurze Formeln, die auf den Kern des Glaubens verweisen; andere
wiederum haben die Form eines Berichts über das Ereignis der Auferstehung und der damit
verbundenen Tatsachen. Die erste, die Form des Glaubensbekenntnisses, ist zum Beispiel die,
die wir gerade vernommen haben, oder die im Brief an die Römer, wo der hl. Paulus schreibt:
»Wenn du mit deinem Mund bekennst: Jesus ist der Herr und in deinem Herzen glaubst: Gott hat
ihn von den Toten auferweckt, so wirst du gerettet werden« (10,9).

Von den ersten Schritten der Kirche an ist der Glaube an das Geheimnis von Tod und
Auferstehung Jesu felsenfest und ganz deutlich. Heute möchte ich jedoch bei der zweiten Form
verweilen, die wir in den Evangelien finden, beim Zeugnis in Form eines Berichts. Vor allem sehen
wir, dass die ersten Zeuginnen dieses Ereignisses die Frauen waren. Als eben die Sonne aufgeht,
kommen sie zum Grab, um den Leib Jesu zu salben, und finden das erste Zeichen: das leere
Grab (vgl. Mk 16,1). Dann folgt die Begegnung mit einem Boten Gottes, der verkündigt: Jesus von
Nazaret, der Gekreuzigte, ist nicht hier; er ist auferstanden (vgl. V. 56). Die Frauen sind von der
Liebe getrieben und können diese Verkündigung mit Freude annehmen: Sie glauben und geben
es sofort weiter. Sie behalten es nicht für sich, sie geben es weiter. Die Freude zu wissen, dass
Jesus lebt, die Hoffnung, die das Herz erfüllt, lässt sich nicht im Zaum halten. Das sollte auch in
unserem Leben geschehen. Wir müssen die Freude spüren, Christen zu sein! Wir glauben an
einen Auferstandenen, der das Böse und den Tod überwunden hat! Wir müssen den Mut haben
»hinauszugehen«, um diese Freude und dieses Licht an alle Orte unseres Lebens zu bringen! Die
Auferstehung Christi ist unsere größte Gewissheit; sie ist der kostbarste Schatz! Wie sollten wir
diesen Schatz, diese Gewissheit nicht mit den anderen teilen? Sie ist nicht nur für uns da, sie ist
da, um weitergegeben zu werden, um sie den anderen zu schenken, um sie mit den anderen zu
teilen. Gerade das ist unser Zeugnis.

Ein weiteres Element: In den Glaubensbekenntnissen des Neuen Testaments werden als Zeugen
der Auferstehung nur Männer erwähnt, die Apostel, aber nicht die Frauen. Das liegt daran, dass
nach dem jüdischen Gesetz jener Zeit Frauen und Kinder kein verlässliches, glaubwürdiges
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Zeugnis geben konnten. In den Evangelien dagegen haben die Frauen eine erstrangige,
grundlegende Rolle. Hier können wir ein Element erblicken, das für die Geschichtlichkeit der
Auferstehung spricht: Wenn sie eine erfundene Tatsache wäre, dann wäre sie im Kontext jener
Zeit nicht mit dem Zeugnis von Frauen verbunden worden. Die Evangelisten berichten jedoch
einfach das, was geschehen ist: Die Frauen sind die ersten Zeuginnen. Das heißt, dass Gott nicht
nach menschlichen Maßstäben auserwählt: Die ersten Zeugen der Geburt Jesu sind die Hirten,
einfache und bescheidene Menschen; die ersten Zeuginnen der Auferstehung sind die Frauen.

Und das ist schön. Und das ist ein bisschen die Sendung der Frauen: der Mütter, der Frauen! Den
Kindern, den Enkeln Zeugnis geben, dass Jesus lebt, dass er der Lebendige ist, dass er
auferstanden ist! Mütter und Frauen, gebt weiter dieses Zeugnis! Für Gott zählt das Herz, es zählt,
wie offen wir für ihn sind, ob wir wie Kinder sind, die Vertrauen haben. Das bringt uns jedoch auch
zum Nachdenken darüber, dass die Frauen in der Kirche und auf dem Glaubensweg eine
besondere Rolle gehabt haben und auch heute haben, um dem Herrn die Türen zu öffnen, ihm
nachzufolgen und sein Antlitz zu vermitteln, denn der Blick des Glaubens bedarf immer des
schlichten und tiefen Blicks der Liebe. Die Apostel und die Jünger tun sich schwerer zu glauben.
Die Frauen nicht. Petrus läuft zum Grab, bleibt aber beim leeren Grab stehen; Thomas muss mit
seinen Händen die Wunden des Leibes Jesu berühren. Auch auf unserem Glaubensweg ist es
wichtig zu wissen und zu spüren, dass Gott uns liebt, und keine Angst zu haben, ihn zu lieben:
Den Glauben bekennt man mit Mund und Herz, mit Worten und mit Liebe.

Nach den Erscheinungen vor den Frauen folgen weitere. Jesus wird auf neue Weise gegenwärtig:
Er ist der Gekreuzigte, aber sein Leib ist verherrlicht; er ist nicht zum irdischen Leben
zurückgekehrt, sondern in einem neuen Zustand. Anfangs erkennen sie ihn nicht wieder, und nur
durch seine Worte und seine Gesten werden die Augen geöffnet: Die Begegnung mit dem
Auferstandenen verwandelt, gibt dem Glauben eine neue Kraft, eine unerschütterliche Grundlage.
Auch für uns gibt es viele Zeichen, in denen der Auferstandene sich zu erkennen gibt: die Heilige
Schrift, die Eucharistie, die anderen Sakramente, die Nächstenliebe, jene Gesten der Liebe, die
einen Strahl des Auferstandenen bringen. Lassen wir uns erleuchten von der Auferstehung Christi,
lassen wir uns von seiner Kraft verwandeln, damit auch durch uns in der Welt die Zeichen des
Todes den Zeichen des Lebens weichen.

Ich habe gesehen, dass auf dem Platz viele junge Menschen sind. Da sind sie! Zu euch sage ich:
Tragt diese Gewissheit voran: Der Herr lebt und geht an eurer Seite im Leben. Das ist eure
Sendung! Tragt diese Hoffnung voran. Bleibt in dieser Hoffnung verankert: mit diesem Anker, der
im Himmel ist. Haltet das Seil fest, bleibt in dieser Hoffnung verankert und tragt sie weiter. Ihr, die
Zeugen Jesu, tragt das Zeugnis voran, dass Jesus lebt, und das wird uns Hoffnung schenken, es
wird dieser Welt Hoffnung schenken, die ein bisschen gealtert ist durch die Kriege, durch das
Böse, durch die Sünde. Voran, ihr jungen Menschen!
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Grußworte:

Mit Freude grüße ich alle Pilger und Besucher deutscher Sprache. Der auferstandene Christus ist
auch unter uns gegenwärtig. Wir können ihn wahrnehmen im Hören auf sein Wort, mit dem er uns
den Weg weist, der zum Leben führt. Er ist gegenwärtig in der Eucharistie und er begleitet uns in
unseren Werken der Nächstenliebe. Lassen wir uns von seiner Liebe verwandeln. Euch allen
wünsche ich eine gnadenreiche Osterzeit!
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